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Iheologisch-spirıtuelle Erkundungen
zum unerTullten Kınderwunsch

Fur die nötigen Entscheidungen
SOWI1Ee gegebenenfalls fuüur

eın mit ungewollter er-
SCAMETZUIIC eriahren aDel kann auch 1ese Er<  OSI  el stehen mehr theologische und
fahrung auft ihre das (‚eheimnis des LEspirituelle Ressourcen ZUr Verfügung,

als zunaäachst vielleicht vermuten ist. Dens, ämlich seinen Gesche  arakter, ner:
aniuhren ntzieht sich dem Zugri{f, aber

Zugleich werden enschen
ES AT e1n, ihm dennoch vertrauensvo De

mit unerfülltem Kinderwunsc eN!|
1er als solche sichtbar, Beides, das schmerzvolle Scheitern eigener

in eren das Verwiesensein Lebenswünsche und die existenzielle Ent:

auf die na Gottes zeichenhaft wird. eckung voNn Vertrauen als Lebensgrundlage,
Dis eute UuUNseTe eigene Auseinanderset-

ZUuNg mit uNnseTeTr 1tuallon als ungewollt Nder:
O0SEeSs Paar. Wenn WIT 1mM Folgenden versuchen,

|Die mMmoderne elt OC mit iImMmMmer uNnseTe kErfahrungen und Erkenn  1SSe auf e1ner

Möglichkeiten, e1Ne Grenze nach der anderen allgemeineren reflektieren, Sind das
WITrd überschritten Die Reproduktionsmedizin Schritte In einem noch kaum begangenen
ist e1n isches ispi dafür, und tatsächlic Feld enn eıne theologische Deutung und DaS
kann S1e manchen enschen den Kinder or Bearbeitung des unerfüllten 1Inderwun
wWwunsch rfüllen, die vergeblich auf KIN: sches sSTe (zumindest IM ereich der Ömisch-

dersegen hatten. 1ele nehmen €1 katholischen TC 1M deutschsprachigen Eu
ZUum Teil große Strapazen auf SiCh, und entspre ropa noch Bahnz ang.'

oroß ist die Enttäuschung, WenNnn auch die enschen, die ungewollt Nderlos Sind,
ünstliche Befruchtung NIC Z  = ersehnten /iel und olche, die sich vergeblich ein we1lteres Kind
Hrt l1er erwelsen sich die Grenzen des ach wünschen?, Sind aber nNnicht NUur der Seelsorge anls

Daren dann doch wlieder In aller Unerbittlichkeit. erz egende »Schäfchen« mit SscCcChwerem
Das en selbst bleibt em dem Schicksalsschlag, S1e SINd enschen, In eren FT

utheologische Fragen und twortenMenscC  ichen achen etztlich entzogen. Wer
erlebt hat, sich vergeblich eın Kind wünschen, aufleuchten Ikönnen), die für alle In der kirchli
hat ELIWAas VON dieser Unverfügbarkeit des Lebens chen (‚emeinschaft bedeutsam Sind 1C 1Ur
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Inhnen beizustehen, ONndern auch auf S1PE Iun doch problematisc Als geschlechtlich kon
Ören, ollten eologie und astora. SICH notlierte Kategorie hat S1e den ubliıchen Ste

neNn verstärkt zuwenden reotypen angeblich yweiblicher« und In
Lehramtlich WwIird die age ungewollter eTENZUNgG avon y»mMannlicher« kigenschaften

derlosigkeit edoch fast ausschließlich 1m /7u el Stereotypen aber lenden die 1e der
sammenhang mit der e  ung künstlicher Be: Wirklichkeit dus Werden kinderlose Frauen
uchtung Dehandelt. Die Auseinandersetzung Tklich ymütterlich«, WeNnNn s1e Ssich SOZ]|
mMit dem Leiden der Detroffenen aare omMmM agleren oder sich als Bezugsperson für Kinder In
NUur VOT und beschränkt SIiCh auf ZWe]1
ussagen: EISLCHNS; dass S e1n »Recht auf 21n » 1Ot UrKÜIC: dieses Reservoir
Kind« NIC 1DL, dass Kinder imMmer als (Ge Mütterlichkeit INn jede: Frau? (
schenk Detrachten SINd; und Zzweitens WEeT-

den die unfreiwillig Kinderlosen aufgerufen, inr iInhrem Umifeld ZUER Verfügung stellen Gibt 0S

Leiden als »Gelegenheit TÜr eine DesonNdere Teil: wirklich dieses EeSsSerVvOoIIr »Mütterlichkeit«,
nahme Kreuz des Herrn« sehnen und die das jede Frau ausleben INUSS, Wenn nicht mit Kin:
fIreien Kräfte für alternative Dienste In der Ge dern 1mM eigenen aushalt, dann eben nders?
sellschaft e1INZUseizen. Die (Gemeinden wlede- Und WI1eE el die äahigkeit, sich {ür andere e1Nn:
[[U  3 werden aufgefordert, das Leid der Kinder zusetzen, bDei Männern? Klischees verhindern,
osen solidarisch mitzutragen.> die onkrete Situation klar enennen Kin

udem die SOWohnl le  H@ WIe derlose Sind weder mütterlich nNoch vaterlc und
pastorale etonung der inheit VOTN kEhe und Fa: Fürsorglichkeit Ist e1n Grundauftrag alle Men:
milie SOWI1E die nach WI1e VOT primäre estlegung schen, der über nnNerfamiliale Solidaritä weIlit
VON Frauen auf das Mutlttersein das hre dazu Del, Ninaus geht
dass enschen mit unerfülltem Kinderwunsch Problematisc erscheint auch der Verweis
In kirchlichen Dokumenten WIEe INn den Pfarrge- auf das Teuz Christi, dem Kinderlose In
meinden weitgehend UNSIC el1ıben ihrem Leiden teilnehmen Sicherlich kann das

Leiden Christi für Leidende In IC1CtUualonNn
e1Nn TOS seın Aber 1Sst e1Nn Leiden Grenzen
setzenden biologischen Gegebenheiten wirklichUmdeutungen vergleichbar mit dem Leiden e1nes Jlode BC

& Auch bestimmte Umdeutungen, WI1e s1e lolterten UOpfers? kine Verbindung dazu JE€
nNicht NUur VON Chlicher, ondern auch VON vielleicht eher dort, die steigende Unfrucht:
cher frauenbewegten e1te oren Sind, eT arkeit der Bevölkerung e{IWas mit den tom
scheinen wenig Ireic nämlich dass kinderlo: versuchen der 60er-Jahre Oder mit der IOrt:

Frauen dass N1IC ater se1n, für Müäöänner schreitenden Vergiftung uNseTer Umwelt un
ein Troblem Se1in könnte, wird noch viel weniger hätı Im ittragen der Auswirkungen dieser Zer
esehen hre mütterlichen lagen ehen In störung des Lebens und IM Aufstehen dagegen
anderer Form OOZT Tuchtbar machen ollten kannz auch e1nNn der Solidarisierung mit
Wenn 1ese Rede VON »SOzlaler Mütterlichkeit«> dem Gekreuzigten esehen werden Theologi
auch en lJange Tradition hat, bleibt S1Ee als CIl sche Rede VO  3 unerfüllten Kinderwunsch sollte
ire [Ür fürsorgliches, Carıtatives Oder kreatives gerade auch diesen Aspekt berücksichtigen und
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SOM e1Nn vermeintlich privates roblem In den »IN allen Dingen« entspringt. Die Bedeutung die
gesellschaftlichen /Zusammenhang tellen seTr »Indifferenz« liegt keineswegs In einem STO1

schen Gleichmut gegenüber dem Schicksal, viel:
mehr geht s darum, yungeordnete Neigungen«,

unirel Machende (DE.  )Süchte, erken-eschen und Entscheidung
nen und überwinden.® Erst du>s der M

C Auf den (eschenkcharakter des Lebens » Freiheit ZA00  3 Gegenteil«/ können
verweisen, Desonders des Lebens der nder, die Alternativen vorurteilsfrei erkannt und geprüft
Man erholfft, kann NIC arüber ninwegtäu- werden, die ©  e  el erkennen und
schen, dass In jede Fall Entscheidungen e- wählen, die dem (Gesamt des ejgenen Lebens
hen, die getroffen und verantworte werden Desten entspricht. Das kann UrChaus auch dort:
mussen Wer N1IC yeinfach 5OX Kinder De hin {ühren, sich VON Anfang
ommt, ist mit e1ner alette Öglichkeiten stärksten efühlt hat, aber ausschlag:
konfrontiert: VO  Z Dewussten ebDen ohne eige gebend ist dann MC e1ne innere /Zwanghaftig-
ne) Kinder üÜber verschiedenste Weisen, Kinder keit, ondern e1Ne idung dQus uUund In FT@e]-
anderer Eltern In das eigene eben e1INZUlassen neit. 'orurteilslos alle Möglichkeite Olifen
(vom Patenamt DIS Zdoption), DIS NIn ZauT FTa: se1in, el [Ür enschen mit uner{fTullte KIin:
8C, ob und WI1e weit medizinische In derwunsch, sich dessen Dewusst werden, dass
spruch werden soll VON der erl S1e auch als Kinderlose nicht einfach »>Mängel
litätstherapie DIS Z künstlichen Befruchtung WeSselN« Sind, dass auch Kinderlosigkeit eine (mna:
IVF) aDel stellt sich insbesondere die etztge de Se1Nn Gnade, das heilßlt: rfahrbare Nähe
nannte Möglichkeit In uNnseTeTr Gesellschaft als (‚ottes.
immer selbstverständlicher Sie egt Ssich Be [)ie Entscheidung dUus nnerer Te1INel @T

ollenen nahe, weil Man »doch alles VersucC olgt also NIC zwischen den ole‘ Gelingen
haben« Wwill; S1e verheißt yeIgEeNE« und SS.  g des ebens, theologisch gesprochen
zumindest VON auben betrachtet » Normalität« »Gnade« und »rluch«, ondern ang der FTra:

(Iift lassen erst Fehlschläge und das Leiden
der Prozedur, die e1ne IVE edeutet, 1ese ”auch als Kinderlose NIC.

Selbstverständlichkei iraglich werden tlichen einfach Mängelwesen «
aaren WIrd erst angesichts der rage, OD nach
dem X-ten Behandlungsversuch e1n welterer ET“ gerichtung Weilche ass In Me1l-

folgen SOLL, klar, dass VON Anfang NIC das Nnem eın ehr (>Magis«) (ottesnähe
und Nächstenliebe realisieren?® Die UCANDeEWEelbstverständliche, ondern eın Entscheidungs-

DTOZESSaW der bewusst gung Aäuft VON ZWe1 Dimensionen, die
se1n will Alteste christliche Iradition haft hier e1de In Wechselwirkun stehen und NIC aul-

e1inander reduzierbar Sind die emoüuonale undWesentliches Hilfen anzubieten das In SPIN-
ueller eologie und geistlicher Begleitung, WI1e die rationale, oder mMiIt gnatius gesprochen
z.B den jgnatianischen kxerzitien, WUurzelnde » [TOST« und » Frucht«
Wissen die Unterscheidung der Geister Den eigenen emotionalen Regungen naCcCh:

Zentrum der Entscheidung STe. nNier die zugehen, stellt VOT die Herausiorderung, dem HT-
innere Freiheit, die dem Wissen (‚ottes Nähe Ckder Umwelt W1lderstehnen und
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sich tatsächlich 1n die eigenen liefen VOTZUWAa- gCN, Dewusst anzunehmen ist Adoption
iNnrer (Grundidee nach eher e1n Maßnahme dergen Dabei 1st grundlegend eachten, dass ke]:;

Eentscheidung Im Stadium der » Irostlosigkeit« Kinderwohlfahrt als e1ne erapie TÜr den uüNer-

soll, OnNndern versöhntem erzen«, Kinderwunsc derlos bleiben WIe-
dUus nnerer Gelassenheit, dUus der aft der erum, also e1Ine nilfe für die Kinderlosigkeit

Selbstannahme Jenselts eigener Vorstellungen. mehr) suchen, Dietet orößere TreinNnel In VeT:

erstier Stelle ist also der psychische schiedensten Dimensionen, allerdings auch die
bearbeiten, der auf enschen mit uner{iulltem (‚efahr der Vereinsamung. eine dieser 1mMen:
inderwunsch lastet Besonders 1st 21 die S1O0Nen darf unbeachtet bleiben, eine der Dlel
1elZza VON Idealisierungen und Rationalisie benden 1Va  Z7e sollte ausgeblende WEerT:

rungen In ag stellen, die In der Umwelt den, Wenn e1InNe gute E  cheidung sSoll
wI1e In der eigenen Wunschbiographie egegnen, €1| Entscheidungsdimensionen, die EeINO-

ZUuma Kinderlosi  eit weithin stigmatisiert und ON und die rationale, SINd schlelbslic noch
dUus dem ereich des » Normalen« e1Inm. IM 16 auf die Ve 1nterira:
Nötig Sind aTiUur Freiräume, die e{IWwa aul- gen Ob e1ine anl klar und irei getroffen 1St,
mMmerksame FreundInnen Oder andere Beglei- zeigt sich aDel VOT allem daran, In WIe weıt Hei
eriInnen röffnet werden können aller SCWONNENEN Entschiedenheit noch Raum

Auf der rationalen gilt es überle Dleibt für die Dimension des Unerwarteten und
VeCN, welche Möglichkeiten und Schwierigkeiten

Sind und welche Ressourcen ZUr »n das Risiko des Lebens
Verfügung stehen Als geistliche Grundregel hinein entscheiden X
kann Nnier gelten ott uUDeriorder NIC Was
überfordert, SINd kErwartungsdruck VON außen Sahz deren, das SOWoONl| Eltern als auch KIin:
und ealvorstellungen VON innen Beidem ist erlosen egegnet Denn, WI1e auch IMmMer die
miIt nüchternem Realismus wehren, IM Entscheidung gefallen ist, die Konsequenzen
Onkreten Fall, Chancen und Risiken VON IVE, leiben entzogen Wer künstliche Beiruchtung

wählt, hafı NIC In der Hand, OD esS yklappt«; WeTr

glücklich e1n Kind ıIn den Armen hält, nat e1neErwartungsdruck Von außen und
Idealvorstellungen Von InNNnen ( (Jarantie auf eın glückliches mMIt diesem

Kind; WeT Sieh entschieden hat, der Kinder
Adoption und Kinderlosigkeit gegeneinander losigkei NIC mehr rütteln, kann NIC sicher
zuwägen [VF kann ZU  = yeilgenen« Kind verhel se1n, dass der immer WIrd Ent:
ien, entsprechendem €sS, [e- sche1lden edeute immer, In das des LE
ativ geringer Erfolgswahrscheinlichkeit und mit bens 1ne1n entscheiden Jede kEntscheidung will
der Gefahr, das Kind mMI1t e1iner übergroßen 1M annehmenden wWwI1e gestaltenden en des
Wunschkind-Hypothek elasten Adoption gewählten eges immer wieder eingeholt und
il allgemein als »SOZI13. verträglich«, hat MItun- Neu etroffen werden
ter SORar den Nimbus der »gutenal Allerdings Wieder Trweilst sich nier, dass Z Bewälti:
braucht es dazu die ausdrückliche Bereitschaft, gun des Lebens etzulc NIC entscheidend iSt,
INn einem y»iremden« KIind das Unkalkulierbare Mutter oder ater se1ın Oder NIC.  ‘9 ondern
und das siko, das Kinder immer mit sich Drin: ob UTE alle Entscheidungen UrcVertrau
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auf das und auf .Ott wachsen kan  S und ussmöglichkeite: bescher(t)en, 1st 05

{Ür s1e ohl Desonders schmerzvoll, ScheiternWenn Jgnatius Detont, WITr ollten »(Gesundheit
NIC mehr verlangen als rankheit, eichtum und Entzogenheit rleben FÜr enschen De]:
NIC mehr als Armut, | Janges N1IC derlel (Geschlechts Nun das Leiden uUuNerT-:

mehr als kurzes«19; können WIT UTrCNaus eT-

yanzen: Kinder N1IC mehr als Kinderlosigkeit » Einwilligung In einen NIC.
Der Kinderwunsch ist WI1e der Wunsch nach Ge: selbst gewählten Weg C{
sundheit, und ebDen klar De:
rechtigt, aber NIC selbst das Ziel des Lebens Kinderwunsch e1n (Ort sein, dem auch
l1elIme geht ES arum, alle 1ese yangeneh- die Einwilligung In einen N1IC selbst C:

WIEe yunangenehmen« irklichkeiten als wählten Weg und die ejahung e1nes Zuge
Miüittel verstehen, 11 die ott erfahrbar wlesenen werden IMNUSS.

Ob ott oder das Chicksal den (Grenzenwerden kann für uNns selbst WIe Tür andere
menschlicher Machbarkeit Nun aber als eindli
che Aaerlebht WITd, die Gunst VeT:

eENSEITS der Grenze el oder verweigert, Oder OD e1n Durchschreiten
der (Grenze gelingt, das sS1e als (Irt der egesnu

Ö& Iheologisch Dietet sich SOM HIC sehr mit dem eben und se1iner vertrauenswürdigen
uelle enthüllt, entscheidet der Glaube der Cdas Teuz als Deutungskategorie für den uNerT:

ullten Kinderwunsc an, ondern vielmenr die rade hier als NnNade und ESC eutlich WEeTl-

Endlic  el und Begrenztheit der menschlichen den S  s
Vielleicht MuUssen enschen IM ereich derXistenz, etztlich uUuNseTe Geschöpflichkeit. Wir

SINd »Kreaturen«, eine SchöpferInnen, WIT na: Biotechnologie WIEe 1n anderen Bereichen gerade
Dben IM Grunde eiıne üÜber das eben, eshalb die (Grenzen des Menschenmöglichen
sehr WIT auch imMmme wieder In unausweichli- imme weliter ausdehnen, weil ihnen e1Nn enseits
chen Entscheidungssituationen stehen, enen dieser (Grenzen N1IC mehr VO noch
uUuNseTe aktive Wahl gefragt 1St. Wir SiNnd dennoch glaubhaft erscheint. Wo Iranszenden: Z  3 SINN:
und gerade arın verwliesen auf die ()uelle des osen Begriff erklär wird, dari eS eine (Grenzen
Lebens Gott, all Vorstellen übersteigend geben, ist die Grenze als bloß widerständige, WI1-
eus SCIMNDET MaloT. dersinniıge Begrenzung 1M 1C Wenn aber

eschöpf seın und eben nicht err der mindest die Hofinung auf e1ne yandere Seite«
cChöpfung, und SOM auch 11UT In beschränktem und amı auch auf e1ine andere Betrachtungs-

wWwelse uirecht ISt, eSs möglich werden, sichUSM: und übertragenem Inne err des eige
nen Lebens, 1st ohl die jefste mMenschnhliche der (Grenze NIC NUur mit rotz und Auflehnung,
Kränkung. Auch Frauen, wiewohl seltener IM ondern A1ICH mi1t ertrauen nähern; dann
Status der Herrin und 1M Sich-kinfügen kann 65 möglich werden, es ediiche Überle-
vielleicht geubter, en hre FkFormen VON gcn und Entscheiden dieser Grenze wieder
Machtwillen und kennen das verzwelılelte loszulassen und In einer Art yZzweiılter Naivität«
Tennen die Machtlosigkeit (‚erade IM Be: werden IUr das, Wa au eine/n
e1IC VON Schwangerschaft, (Geburt und Mutter: omMm Ooder anders gesagl, Was .ott unNns erel-

tet hat.SChaft, die Frauen traditionell Mac Ansehen
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Was das konkret ISt, Dleibt olfen doch noch chen aume, gemeinschaftliche WI1e liturgische,
ynatürlich« oder »künstlich« Eltern WEeT- enen S1IE vorkommen ; NIC ans Licht SEZECHT,

den, 10 Eltern VON e1nem oder aber sSichtbar da mMiIt und INn 1Nrer speziellen 1:
mehreren Kindern werden, ohne (weitere) tuation amit 1ese und andere »DesoNdere« |_e-
Kinder Jeiben Auch 1ese Möglichkeit der henssituationen vorkommen können, Draucht PS

endgültigen Enttäuschung e1nes vitalen Lebens: äume, die N1IC VON hbestimmten Normvorste
wunsches schließlich Zalslı  z Lebensort Jungen besetzt Sind Als Orm und deal VON » Fa:
werden Dabei el »eUuL« e1le1De N1IC »elın: milienstand« SChon dass auch Alleinstehende
Tach« oder »Ie1C10S« oder yungetrübt«. |)as 5 1ese Rubrik allen, zeig die Normativität
Den, das verwehrt 1e. INUSS wohl immer WIeEe der X1ISteNz als Familie) ilt weithin das hetero

sexXuelle Paar mMI1t einem zweigeschlechtlichen
» Platz lassen für Dankbarkei < Kinderpärchen Wer Bub und Mäöädchen noch

e1n drittes Kind geschweige denn weiltere DE
der aufs eue eirauer werden, der chmerz OMmMmt, setzt sich ebenso ienen Oder verstecC
WIrd nie Sanz vergehen, aber eTt kann neben Ssich ten Iragen dUS, WI1e dle, die 1ese gal
Platz lassen für Dankbarkeit TÜr das Onkrete Le NIC erst erreichen
ben, WIe esS 1St, und Freude den In dieser S1 @1 ist MIC NUur »draußen« INn der Ge
tuation geschen.  ( Möglichkeiten. sellschaft, ondern auch In den kirchlichen (G7e:

Nur WerT die eigenen (Grenzen anerKennt, meinden die alette tatsächlich kultivierter F
S einem Du egegnen; WeT der Konfrontati: bensfiormen viel hreiter. Wo 1ese Jah

mit der (Grenze ausweicht, Dleibt NarzZlssüusc und ichtbar emacht Wird, kann S1e sich pOSItIV
Del sich selbst. Wer sich den eigenen (Grenzen auswirken, als efreiung VON e1iner Norm,
tellen möÖchte, Taucht NMIC NUur Mut, ondern der gegenüber Abweichung sich rechtfertigen
VOT alle ertrauen Vertrauen, dass auf der an- [1NUSS und oft In Ausgrenzung hrt Wo
eren Seite eın wohlwollendes, mi1t die Vielfalt zugelassen wird, eröffnen sich Räu
vorkommendes Du artetr. Wie alle (‚renzer: INE, INn enen enschen offen und hrlich das
fahrungen kann auch der unerfüllte Kinder: austauscChen, Was S1e In inren Je besonderen Le-
WUNSC Zage den und Z  3 STO TÜr benssituationen Dbewegt und WI1Ie S1e In diesen
den (Glauben werden, einen Glauben, den verschiedenen Situationen sich darum bemühen,
Vertrauen ZUrT Lebensgrundlage wird Und das ihr auf .ott auszurichten arın jeg Ja
edeute dann auch, dass NIC mehr alles DE die Sinnspitze chrisuliche Spiritualität und N1IC
MacC werden INUSS, weil HIN die darin, irgendeiner kirchlichen Oder gesellschaft
des Unausweichlichen UF TOBeres eT: ichen Oorm entsprechen.
hofft werden kann, als die ungder eigenen Wo die Verkündigung hre Sprachspiele OIT-
ÜUnsche versprechen veEIMaS. net; das (Gemeindeleben MIC mehr uUunNın-

terfragt VON Kindergruppen und Familienrunden
dominiert wird, z B 1M Umgang mit uner:

wünschter Kinderlosigkeit NIC Regeleinhal-Raume des Vorkommens
LUNg, ondern nneres ge unterstützt wird,

e Wie kann e1N olcher (‚laube sich en  en dort können Kirchenräume Übungsorten Tür
Menschen mit unerfülltem Kl  unsch Drau- Solidarität werden auch ZWISChHen Kinderlosen
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und Kinderreichen; kErfahrungsräume dafür, In erWwunsCcC ist auch verstehbar als exemplarisch
Je: Situation dUus dem (‚lauben die (Nna: elebte eschatologisch Existenz'!?2, also als e1Nn
de (‚ottes en eben, In dem die etzte erwiesenheit auft %JE

In spezieller e1se S1IC  aT und pürbar wird
1INM. 1M Tod, und auf dem VWeg dahin unzäh-

Geschenktes en lige ale stehen WIT enschen VOT der Heraus-

an den Grenzen forderung, uUuNns gallZ ın (‚ottes an fallen
lassen, die Bestimmung uNnseTes eigenen Lebens

R In (‚ertrud VON ekborts erk »  1€e ewige Oott überlassen Das gilt [Ür alle, miI1t Oder
FTall« sich auch Betrachtungen über die ohne Kinder 1M eigenen ausha Was Eltern
Jungirau uch Wenn LebFort e1n eute sehr prob spätestens dann lernen müUüssen, Welnnn S1e ent:
lematisch vgewordenes Frauenbild vertritt, eT- ecken, dass Kinder nNnicht die OT auf hre
scheinen hre ussagen In uUuNseTeNl UusammMmen- eien L  sirag, seıin können, Oder Wenn s1e
hang interessan Die Jungfrau WIrd VON inr WEe- ZUur Kenntnis nehmen müssen, dass S1e hre Kin:
nıger die Ehelosigkeit charakterisiert, der INSs begleiten, aber eren en
ondern insbesondere als eine, die MIC Mutltter MIC kontrollieren, N1IC e1NM.: rundherum De
1St. Lekort beschreibt die Existenziorm der Jung chützen können, das lernen enschen, die
Irau als diejenige, die »dı1e (‚eneration schließt« Sich vergeblich Kinder wünschen, dieser
Sie sSte NIC In der Nnaturlıchen folge der e (Jrenze der Machbarkei en INı unverfü  Q-
nerationen, 1st herausgenommen dus diesem N eschen auch In seinen MI VOrausbe-

rechneten und Zzunachs vielleicht UNerWunsCcN-Lauf VON atur und (‚eschichte und
ten (‚estalten.die Ausrichtung Sahz auf ott hin Bei

welleln e1ner symbolistisch:iC1st esS Wo solche rfahrungen, die des eidens und
doch auch tröstlich, als kinderlose Frau (und äNn: SIiC  e1Dens den (Grenzen und die des SC
lich als kinderloser Mann) In e1ner olchen Be schenkten Lebens diesen Grenzen, mitteilbar
achtung einen sinnvollen Platz IM KOSmMOSs werden, dort können enschen [üreinander
gewilesen ekommen ySakrament« werden, wirkmächtiges eichen

In modernerer eologie ausgedrüc. könn TÜr den rNS WI1e für die Freude des Vertrauens
das heißen Fin mit unerfülltem Kin auf ott als SOUVerane Quelle des Lebens

'"MVal. als seltenes eIspie Bischofskonferenz wurde DG feministische Heraus- Exerzitien, Innsbruck 983
Birgit oyer, Gottesmütter. das ema des unerfüllten Torderung. 150 re Vgl den Beitrag von

Lebensbilder kiınderloser Kınderwunsches oısher Frauenbewegung ern Wacker In diesem
Frrauen als fruchtbare In Deutschland, Heft, 253-258MUur eiınmal angesprochen
Dialogräume Tür astora und das auft UTr drei Seiten München 447. Ignatıus VOT!I Loyola,
und Pastoraltheologie, (vgl Für Kınder leben 6 Ignatıus VOTI Loyola, Geistliche Übungen‚ Nr. 23
Münster 999 Mıt Indern leben? Geistliche Übungen, Vgl Gertrud Von LeFort,
Vgl die Rezension dazu In Familiensonntag 9955 Nr. DIie ewIge Frau. Die Frau In
diesem Heft, 297 [Arbeitshilfen 1221 38-41 ans challer, Wıe ın der Zeıt. DIie zeitlose Frau,
Vgl den Erfahrungsbericht Vgl dıe »auf die elt ich melnen Weg? Fine Iten 947 (Erstausgabe:

In diesem Heft, 239-241 übertragene Mütterlichkeirt« christliche Lebenshilfe, München Dassım
Vgl Donum Itae Z und ereits als OpOs der Maınz 19806, 103 12 Vgl den Erfahrungs-

KKK DD rrauenbewegung $ Vgl. Lothar LIeS, Ignatıus ericht Von Franz und
* Auch In den »Arbeits- Im Jahrhundert. VOTN Loyola Theologie rigitte Gruber In diesem
nılfen« der Deutschen Vgl Herrad Schenk, ruktiur Dynamıik der Heft, 242-244.
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